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Vor einem Jahre. 


| 15. Juli. Eintreffen des Königs aus Bad Ems um 9 Uhr 
i Abends. 

6. Juli. Erlaß der Mobilmachung des Norddeutſchen Hee⸗ 
res, zugleich als erſter Mobilmachungstag be= 
ſtimmt. 

Mobilmachung der Süddeutſchen verbündeten Heere 
von Bayern, Württemberg und Baden. 
Audienz des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
von Berlin, im Aufzuge von dem Univerſitäts⸗ 
gebäude nach dem Palais des Königs, Anſprache 
des Oberbürgermeiſters Seydel, Ueberreichung 
einer Adreſſe an Sr. Majeſtät und huldvollſte 
| Entgegnung des Königs in tiefer Bewegung. 
2 —᷑ — — — — — 


Tagesbericht vom 17. Juli. 


1 Der Suezkanal ſcheint in erſter Reihe für Ruß⸗ 
and eine außerordentliche Bedeutung gewinnen zu ſollen. 
ekanntlich wird eine coloſſale Menge Thee aus China 
er Holland und England importirt, und der kleinere 
eil nimmt den Landweg per Karawane über Kiachta. 
| zuchdem nun infolge der Eröffnung des Suezkanals die 
5 uſſiſche Handelsgeſellſchaft die Errichtung einer directen 
a be pferlinie zwiſchen Odeſſa und der oſtaſiatiſchen Külte 
5 ei aloffen hat, haben die in den chineſiſchen Hufenpläpen 
. iu älfigen ruſſiſchen Handelshäuſer fo bedeutende Beltel- 
6 gen außer Thee erhalten. daß mehre derſelben die 
Pründung von Filialen in Odeſſa beſchloſſen haben. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß in Kurzem Odeſſa der 
Mittelpunkt des Thee⸗Importes nicht nur für Rußland, 
omdern auch für Deutſchland und Oeſterreich ſein werde. 
Die Spannung zwiſchen der päpſtlichen Curie und 
italieniſchen Regierung nimmt immer größere 
wimenſionen an. Wie das römiſche Blatt „Concordia“ 
Meldet, bereitet der Papſt eine Bulle vor, welche die 
Stadt Rom mit dem Kirchenbann belegt. Authentiſch iſt 
dis jetzt nur der Nothruf über die „revolutionäre Profa⸗ 
Au 0 Roms, welche der Papſt in einem Schreiben an 
den Generalvicar Cardinal Patrizi formulirt hat. Dieſes 
Schreiben lautet nach dem wiener „Vaterland“: 
„Herr Cardival! Als Gott in feinen erhabenen Ab⸗ 


Der rothe Zwerg. 
Nach mündlichen Mittheilungen. 
Von E. Heinrichs. 


(Fortſetzung.) . 
de, „Es mögen jetzt über drei Jahre her ſein,“ ſo begann 
Ler kleine Peter, „nun, der Herr wiſſen es ja genau, bevor 


N, Juli. 
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ber Verwalter Jenſen mit auf's Feld hinausnahm u. mir 
bei allerlei Freundlichkeiten den Vorſchlag machte, ihm 
gel einem Spaße behülflich zu ſein. „Es gilt nur eine 
Dutte, Peter!“ fagte er recht ehrlich zu mir, und bilfft 
Du mir, die gewinnen, dann erhältſt Du baare zehn Thaler 
. mir, außerdem will ich's bei dem Herrn ſchon durch⸗ 
ji en, daß Du das Häuschen mit der Wieſe gegen einen 
N ebenslänglichen geringen Pachtzins erhältſt.“ Als ich dar⸗ 
5 Ari einging, rückte er damit heraus, daß ich am nächſten 
4 a end ein Geſpenſt ſpielen follte, den rothen Zwerg, wie 
joe nannte, um Herrn Thomſen zu erſchrecken. Es 
te ja nur ein Spaß fein, fie hätten gewettet, ſeinen 


“ na auf die Probe zu ftellen; der junge Herr Carlſen 


inne auch mit bei der Wette. I® fand nichts Schlimmes 
ar der Geſchichte, und ſagte ja dazu. Der Verwalter ver⸗ 


: Gaffte mir einen ganz rothen Anzug, ich mußte mein 

At mit Farbe anmalen, daß ich ganz fratzenhaft aus⸗ 
| Ab. Eine halbe Stunde von Hirlhöye, dort wo juft der 
% Teuzweg ift, mußte ich mich auf die Lauer legen; es ift 


a wo der Herr mich heute vor dem Meſſer des Verwal⸗ 
ers ſchützte.“ 
Carlſen fuhr empor und ſtarrte erſchreckt und todten⸗ 


Dann winkte er ihm zu, fortzu⸗ 
Geſicht wieder in ſeiner Hand. 
Fup „Mir machte die Geſchichte eigentlich ſelber Spaß,“ 
der oder Kleine raſch fort, „nur der Spruch, den ich nach 
gar Verwalters Vorſchrift dabei herſagen mußte, gefiel mir 
kam nicht, ich fühlte ſelber Grauen und Angſt dahei und 
did wir dann wie ein wirkliches Geſpenſt vor. Nun, ich 
Th bekennen, daß mir in dem Augenblick, als Herr 

0 omſen in dem hellen Mondſchein ſo munter dahertrabte, 
m erſten Male der Gedanke kam, ich begehe ein wirkliches 

; wie groß meine Sünde war, habe ich erſt ſpäter 


Heid den Erzähler an. 
ren, und vergrub das 


klärung des Sturzes des Thrones. 


per Thomſen wahnfinnig wurde, als mich eines Abends 


ure 
eingesehen. Als der Reiter auf dem Kreuzwege angekommen, 


ſichten zuließ, daß Rom ungerechterweiſe beſetzt wurde, 
ſagten die Uſurpatoren, Rom ſei nothwendig für die In⸗ 
tegrität Italiens und für die vollkommene Einigung aller 
ſeiner Theile, als ob es nicht in Italien zwei kleine Theile 
gäbe, welche noch unter der alten Herrſchaft bleiben und, 
wie ich hoffe, immer bleiben werden. Der Zweck der 
Revolution war aber nicht blos der, eine Stadt wie Rom 
zu uſurpiren, ſondern er war und iſt der, den Mittel⸗ 
punct des Katholicismus und den Katholicismus ſelbſt 
zu zerſtören. An der Zerſtörung dieſes unzerſtörbaren 
Werkes Gottes wirken alle Gottloſen, alle Sectirer der 
Welt zuſammen, welche Alle ihr kleines Contingent in 
dieſe Hauptſtadt geſendet haben. Dieſe kleinen Contin⸗ 
gente verbinden ſich zu einem einzigen Körper, und ihr 
Zweck iſt, die Bilder der Mutter Gottes und der Heili⸗ 
gen zu inſultiren und zu zertrümmern, die Diener des 
Heiligthums herabzuſetzen und zu mißhandeln, die Kirchen 
und die Feſttage zu entweihen, die Proſtitutionshäuſer zu 
vermehren, die Ohren durch ſacrilegiſche Rufe zu betäu⸗ 
ben und den Herzen und Seelen, beſonders der Jugend, 
das Gift der Gottloſigkeit durch die Lectüre gewiſſer aus⸗ 
nehmend ſchamloſer, heuchleriſcher, lügneriſcher, irreligiöſer 
Journale zu reichen. Dieſe höͤlliſche Schaar hat ſich vor⸗ 
genommen, auch Rom zu beſeitigen, was fie den religis⸗ 
ſen Fanatismus nennt, wie es ein italieniſcher Philoſoph 
unſeligen Andenkens nannte, welcher vor wenigen Jahren 
unverſehens geſtorben. Nachdem fie ſich Roms bemäch⸗ 
tigt hat, will ſie es jetzt ungläubig oder zur Lehrerin einer 
ſogenannten toleranten Religion machen, wie fie diejeni⸗ 
gen wollen, welche kein anderes Leben vor Augen haben 
als das gegenwärtige, und diejenigen, die ſich von Gott 
einen Begriff machen, als wäre er ein Gott, der Alles 
gehen läßt und ſich nicht viel um unſere Angelegenheiten 
kümmert. Und gehört auch die Regierung, welche alle 
dieſe Unordnungen duldet, derſelben Schaar an? Hof⸗ 
fentlich nein, denn die Beziehung wäre eine traurige Er⸗ 
Inzwiſchen werden 
Sie, Herr Cardinal, um dem Anſchwellen ſo vieler Uebel 


einigermaßen einen Damm zu ſetzen, ein Circulär an die 
Pfarrer erlaſſen, damit ſie ihre Pfarrkinder aufmerkſam 


machen, daß ihnen das Leſen gewiſſer Journale, welche 
namentlich in Rom gedruckt werden, verboten ſei und da⸗ 
mit ihnen dieſes Verbot in einer Weiſe mitgetheilt werde, 


. ꝛ;ꝛö—d. ⁰..ʃ ... 
ſprang ich plotzlich aus dem Schatten hervor, es mochte 
wohl ausſehen, als wäre ich aus der Erde gewachſen. 
Ich ſtreckte, wie der Verwalter es mir vorgeſchrieben, die 
Hand drohend gegen ihn aus und rief ein dumpfes Halt! 
— Das Pferd bäumte ſcheu zurück und wollte einen Seiten⸗ 
ſprung thun, doch Thomſen hielt es mit kräftiger Fauſt 
feſt und ſchrie: „Wer da, was ſoll die Gaukelei?“ Er 
ſchien mich noch nicht recht geſehen zu haben. Als mich 
nun mitten im Wege der Mond ganz hell beſchien, mochte 
ich wohl genau wie ein Zwerg und geſpenſterhaft genug 
aussehen. Thomſen ſtieß einen Schreckensſchrei aus und 
hielt vor mir ſo unbeweglich mit dem Pferde, als wären 
Beide aus Stein gehauen. 
ſpaßhaft, ich ſchrie deshalb mit ganz heiſerer Stimme 
meinen abſcheulichen Spruch her. „Sieh mich an, ich bin 
der rolhe Zwerg von Hirſchbye; wer mich anſchaut, wird 
wahnſinnig. Du willſt die Techter heimführen, das fol 
nicht ſein, drum ſeid beide verflucht bis an Euer Ende! 
Wahnſinnig ſollſt Du werden, wehe, wehe, wehe!“ 

„Entſetzlich!“ murmelte Carlſen, ſich heftig erhebend, 
und an's Fenſter tretend, welches er raſch aufſtieß, um 
friſche Luft zu ſchöpfen. Sein Geſicht war todtenblaß, er 
ſchien in dieſen wenigen Minuten um mehrere Jahre ge⸗ 
altert zu ſein; der alte trotzige Mann mußte in dieſem 
Augenblick einen recht bittern Kelch leeren. 

„Es iſt genu ,“ ſagte er nach einer kleinen Pauſe, 
„das Uebrige will ich Dir erlafjen, wir kennen die fürchter⸗ 
liche Fortſetzung. Geh) ich werde mein Wort gegen Dich 

n.“ , { 
Pa iſt noch nicht zu Ende,“ bemerkte ich mit feſter 
Stimme, noch Wichtiges iſt zu enthüllen. 

„So a ſic ſprach 90 0 indem ein ſchwerer 

er ſeiner Bruſt ſich entwand. 8 
Re Thomſen ſtieß ein ſchauerliches Gelächter aus, 
als ich mich in den Schatten zurückzog,“ fuhr der Kleine 
in ſeiner Erzählung fort, „und galloppirte wie ein wirklich 
Wahnſinniger davon, daß mir angſt und bange dabei wurde 
und ich ſchon damals gleich die Geſchichte bereute. Der 
Verwalter gab mir die zehn Thaler, mit dem Häuschen 
hielt er mich hin bis zum heutigen Tag, wo es abge⸗ 
macht iſt, daß der Mathias es bekommen ſoll.“ 


„Ja, ja,“ nickte Carlſen düſter, „er hat mir genug 


Das war mir nun wieder 


daß denjenigen, die es übertreten, zur Kenntniß gebracht 
werde, eine ſolche Uebertretung ſei nicht eine läßliche, ſon⸗ 
dern eine ſchwere Sünde. In Bezug auf alles übrige 
oben Erwähnte und was die Verletzung Gottes und 
der Kirche betrifft, muß man einem jeden Pfarrer ſagen: 
argue, obsecra, increpa — verweiſe, beſchwöre, ſchelte. 
Im Uebrigen erheben wir unſere Hände zu Gott und 
boffen wir, daß fo viele Angriffe auf ihn, auf feine Re 
ligion und auf die Geſellſchaft ſelbſt ein Ende nehmen 
werden und daß wir eines Tages aus dieſem Labyrinthe 
von Uebeln herausgehen können, um im Schatten des 
Glaubens, der Moral und der Ordnung ruhig aufzu⸗ 
athmen. : 


Deutſchland. 


Berlin, den 16. Juli. Hr. v. Debſchütz und die 
Gleichberechtigung der Konfeſſionen. Die Allg. Zeitung 
des Judenthums brachte folgende bezeichnende Notiz: 

„Der Unteroffizier Gottfried Hirſch vom 7. Landwehr⸗ 
regiment, der auch ſchon den Feldzug von 1866 mitgemacht 
und bei Königgrätz in der Franſeckyſchen Diviſion gekämpft 
hatte, durch deren Feſtigkeit und Tapferkeit vor allem das 
Schickſal des Tages entſchieden wurde, hatte ſich dieſes 
Mal bei den Gefechten des Werderſchen Korps vor Bels 
fort ſo ausgezeichnet, daß ihn ſein Major zum Offiziersdienſt 
thuenden Vicefeldwebel (derſelbe gehört zum Officiereorps) 
ernannte. Als aber dieſe Ernnennung dem Abtheilungs⸗ 
kommandeur v. Debſchütz zur Beſtätigung vorgelegt wurde, 
wies er dieſe zurück — ein in der preußiſchen Armee 
unerbörter Fall — mit dem offiziellen Beſcheid: er ver⸗ 
bete ſich aufs dringenſte fernerhin die Zumuthung, einen 
Juden zum Offizier zu machen.“ Während des erſten 
Freiheitskampfes der Deutſchen gegen Frankreich hatte man 
im Sturm der Begeiſterung wenigſtens auch in militäri⸗ 
ſchen maßgebenden Kreiſen dies Vorurtheil bei Seite ge— 
worfen, freilich ſoweit uns bekannt geworden, auch nur in 
einzelnen Fällen. Aeltere Berliner werden ſich des In⸗ 
genieur⸗Major Burg erinnern; er war während der Frei⸗ 
heitskriege zum Offizier ernannt und avencirte ſogar bis 
zum Hauptmann und Major, war hernach als langjähriger 
Lehrer an der Artillerie- und Ingenieur⸗Schule und als 
Mititärſchriftſteller bekannt und ſtarb trotzdem als Jude. 
——————————— 
ugeſetzt, Dir das Häuschen zu geben, was auch geſchehe 
5 . ich's dem Mathias nicht längſt 0 
ſprochen hätte. So ſollte es das Blutgeld Deiner Ver⸗ 
rätherei fein, Blutgeld für jo viel Unglück und Betrug.“ 

„Ich ſah es zu ſpät ein, lieber Herr, was der Ver⸗ 
walter eigentlich im Schilde führte,“ ſprach der Kleine 
wehmüthig und reuevoll weiter; „als ich's aber erſt recht 
merkte, woher der Wind wehte, und daß der ſchlaue Däne 
es auf nichts Geringeres als auf das ſchöne Hirſchbye 
abgeſehen habe, fing ich an, alle ſeine Schritte genau zu 
erforſchen und zu beobachten. Den künftigen Schwieger⸗ 
ſohn hatte er glücklich auf die Seite gebracht. Ich weiß 
auch, daß er ſelber ein Auge auf Fräulein Mathilde ge⸗ 
worfen hatte; als auch ſie unheilbar krank wurde, war es 
ihm ebenſo recht. Dem Menſchen mußte nun auch Alles 
nach Wunſch gehen; ich habe ſeine heimliche Freude wohl 
geſehen, als der junge Herr auf und davon. ging. Nun 
galt’s, ihn für immer bei dem Vater anzuſchwärzen, daß 
an keine Versöhnung mehr zu denken ſein konnte. Der 
Verwalter war damals und zuweilen auch jetzt noch ein 
recht liederlicher Patron; aber er verſteht's, die Dinge 
heimlich zu betreiben, und vor der Welt und den Augen 
ſeines Herrn den Frommen und Rechtſchaffenen zu ſpielen. 
So hielt er ſich eine Geliebte, welche ſich für die des jun» 
gen Herrn ausgeben mußte; ſein eigne Kind — 

„Menſch! Du lügſt,“ unterbrach ihn Carlſen mit vor 
Aufregung heiſerer Stimme; „das wäre zu teufliſch!“ 

So wahr Gott mich hört, ich rede die Wahrheit, 
Herr Carlſen!“ verſetzte der Kleine feierlich; „kein Titel⸗ 
chen darunter, noch darüber. Alle Schulden, welche Sie 
für den jungen Herrn zu bezahlen glaubten, hatte der Ver⸗ 
walter gemacht; i habe es ihm an dieſem Abend in's 
Geſicht geſagt, weshalb er mich umbringen wollte; — dieſer 
Herr verhinderte den Mord.“ 

Gott fügte es, daß ich zu Fuß heimkehren mußte 
um Zeuge jener Entbüllungen zu ſein, und ein Verbrechen, 
mit 1 5 Büberei auf ewig begraben worden wäre, 

rhi . 
zu „ Und was führte Dich mit dem Verwalter wieder am 
| 16 5 jenem Kreuzweg?“ fragte Carlſen mit 
ei . 


„Hm, 


das iſt eigentlich wieder eine neue Geſchichte a 


r 


rr 


N 


Im Uebrigen iſt jener offizielle Beſcheid des Herrn Abthei⸗ 
lungskommandeurs v. Debſchütz, falls ſie anders wahrheits⸗ 
getreu berichtet, eine direkte Verletzung des ate d eg 
„Alle 
noch beſtehenden, aus der Verſchiedenheit des religiöſen 
Bekenntniſſes hergeleiteten Beſchränkungen der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte werden hierdurch aufgehohen. 
Insbeſondere ſoll die Befähigung zur Theilnahme an der 
Gemeinde- und Landesvertretung und zur Bekleidung öffent⸗ 
licher Aemter vom religiöſen Bekenntniß unabhängig ſein.“ 
Der Reichstag wird, ſo hoffen wir, von dem Reichskanzler 
aufs Entſchiedenſte Rechenſchaft fordern über dieſe höhnende 
Verletzung eines Reichsgeſetzes, unter das der Kaiſer und 
er ſelbſt ſeine Unterſchrlft geſetzt und zugleich unſeren 
jüdiſchen Mitbürgern Genugthuung verſchaffen gegen die 
dreiſte beleidigende Aeußerung des Herrn v. Debſchütz. 
Die offiziöſen Blätter aber fordern wir ausdrücklich auf, 
ſich ſchon jetzt über dieſe Handhabung der Gleichberechtigung 
mitten in einem Kampfe auszusprechen, in welchem alle 
Schichten des Volkes und alle Glaubensgenoſſen gemein⸗ 
ſame Opfer gebracht und gemeinſam ihr Blut für die 


vom 3. Juli 1869, deſſen einziger Artikel lautet: 


heilige Sache des Vaterlandes vergoſſen haben! 
— Staat und Kirche. 


erledigt iſt. 


als das Weſen berührt. 


— Als die Belfort⸗Frage in der Tagesordnung 


war, ſtritt man ſich über die Wichtigkeit oder das Beſitz⸗ 
Bedürfniß dieſes feſten Platzes für Deutſchland. In mi⸗ 


litäriſchen Kreiſen iſt man jetzt über die ſtrategiſche Be⸗ 


deutung dieſer Feſtung außer allem Zweifel. Belfort wird 
nach Vollendung der beiden Forts von Perche faſt un⸗ 


einnehmbar mit einem Lager von 30,000 Mann. Es 


macht ein Vorgehen gegen Südfrankreich ſehr ſchwierig. 
Für Frankreich iſt daher ſein defenſiver Werth von un⸗ 
endlicher Größe, für Deutſchland wäre ſein Beſitz weni⸗ 


ger bedeutend, da es von den Franzoſen mittels zweier 
nördlich davon durch die Vogeſen nach Mühlhauſen füh⸗ 
Daher hält man 
in militäriſchen Kre ſen eine Befeſtigung von Mühlhau— 


render Päſſe umgangen werden köunte. 


ſen als gegeben, wodurch zugleich die unzuverläſſige Be⸗ 
völkerung dieſer Fabrikſtadt in Ordnung gehalten würde. 
Zugleich wären durch Brückenköpfe an beiden Ufern des 
Rbeins bei Hüningen und Breiſach den deutſchen Trup⸗ 
pen die Rheinübergänge zu ſichern, den Franzoſen zu ver⸗ 
legen. Daß Straßburg⸗Kehl durch Hinausrücken ihrer 
Befeſtigungen Mainz » Kaftell würdig an die Seite geſetzt 
werden ſoll, unterliegt keinem Zweifel. Durch dieſe Bes 


* — — — . ——!.ꝙ 8 — gg nennen 
für ſich,“ erwiedere der Kleine; „ich glaube, es war dies⸗ 


mal auf den fremden Herrn, welcher geſtern zum Beſuch 
auf Hirſchbye angekommen, abgeſehen; er kam nicht recht 
damit heraus. Dieſer Fremde iſt ein Spion, ſagte er, er 
will uns in's Netz locken mit dem rothen Zwerg; wir 
müſſen ihn bei Zeiten unſchädlich machen. Ich wollte nichts 
damit zu thun haben und pochte auf meinen Lohn von 
damals, hielt ihm auch ſein Sündenregiſter vor, worauf 
er mich umbringen wollte.“ 

„Und er, — der Verwalter, — wo iſt er geblieben?“ 
fragte Carlſen, nach einer Pauſe tiefaufalhmend. 

„Alle Wetter, den haben wir ganz vergeſſen,“ rief der 
Kleine, mich erſchreckt anblickend. 

O, nicht doch,“ lächelte ich; „er hat nur Stuben⸗ 
Arreſt, entkommen kann er freilich nicht. Wir mußten ibn 
feſtbinden, und haben ihn ſo nach Hauſe getragen,“ be⸗ 
merkte ich, zu Carlſen gewandt, „von dem Knebel habe ich 
I befreit, doch mußte ich ihm freilich die Bande noch 
aſſen. 

Er it in ſeiner Wohnung?“ 


„Ja; “ 5 

„Gut, ſo begleitet mich Beide zu ihm,“ ſagle Carlſen 
en zes muß heute noch Alles zwiſchen uns abge⸗ 
macht ſein.“ 

„Wir folgten ihm ſchweigend, Peter Hanſen hielt ſich 
etwas ſcheu hinter meinem Rücken. Droben in der Stube 
des Verwalters war Licht, ich bemerkte es mit Ueberraſchung 
und Schrecken; wußte ich doch zu beſtimmt, daß ich ihn, 
im Mondlicht zurückgelaſſen hatte. 

Noch war die Stubenthür freilich von außen ver⸗ 
ſchloſſen. Carlſen ſchloß die Thür auf und trat hinein. 
Er prallte mit einem Aufſchrei zurück. 

Ich drängte mich vor, und ſtand erſtarrt, — an der 
Wand hing der unſelige Jenſen! 8 

„Gericht Gottes!“ murmelte Carlſen, ſich wankend 
an einen Stuhl lehnend, „o, meine Kinder! Meine 
Kinder!“ A 

Die Erſchütterung dieſes Abends war zu ſtark für 
den alten Mann, — er ſank ohnmächtig in meine Arme 


elch ein ereignißvoller Tag! — 
i (Schluß folgt.) 


Mit Rückſicht auf die 
jetzt in der katholiſchen Kirche ausgebrochenen Wirren ſoll, 
wie die „K. Ztg.“ hört, dem Reichstage ein Antrag auf 
Einführung der obligatoriſchen Civilehe zugehen, ganz in 
der Weiſe, wie die Angelgenheit durch die nur von der 
Nationalverſammlung berathene Reichsverfaſſung von 1849 
Für Preußen ſpeciell ſoll bei dem Hauſe der 
Abgeordneten, gleichfalls in Berückſichtigung jener Wirren, 
der Antrag zur Berathung geſtellt werden, die Inſpeetion 
der Schulen den Geiſtlichen zu entziehen u. ſie Fachmännern, 
alſo Lehrern und Pädagogen von Beruf zu übertragen. 
Eine ſolche Neuerung wäre, abgeſehen von kirchlichen 
Streitgkeiten, um ſo mehr zu wünſchen, als der ſechs— 
wöchentliche Curſus, welchen jetzt die evangeliſchen Theo⸗ 
logen nach ihrem erſten und vor ihrem zweiten Examen 
bei den Seminarien durchzumachen haben, mehr die Form 


feſtigung des Oberrheins wird es dann dem deutſchen 
Heere möglich, ohne Gefährdung ſeines linken Flügels 
den Offenſivwerth von Metz zur vollen Geltung zu brin⸗ 
gen. Die Reiſen des großen Generalſtabs nach dem Ele 
laß beweiſen, daß die Wacht am Rhein hinter dem Boll— 
werke der Vogeſen rechtzeitig ſichergeſtellt werden wird. 

— Zur Erinnerung an den 15. Juli 1870 
ſchreibt der „Deutſche Reichzanz.“ folgendes: Die Er⸗ 
eigniſſe der jüngſten Vergangenheit haben die vaterlän⸗ 
diſche Geſchichte reich mit Tagen des Sieges und des 
Ruhmes ausgeſtattet, deren Gedächtniß bis in die fernſten 
Zeiten fortleben wird. Der 15. Juli 1870 dankt ſeine 
Bedeutung nicht dem Glanze kriegeriſcher Trophäen, noch 
einer thatſächlichen Begebenheit, welcher ſchon äußerlich 
die Merkzeichen eines hiſtoriſchen Wendepunctes aufge⸗ 
prägt ſind; aber dennoch weilt der patriotiſche Sinn des 
Volkes mit liebevoller Erinnerung bei jenem Tage, deſſen 
begeiſterte Stimmung zugleich die Vorahnung und die 
Bürgſchaft eines hohen nationalen Aufſchwunges in ſich 
ſelbſt ſchloß. Am 15. Juli 1870 kehrte Se. Majeſtät 
der König vom Bade Ems in die Reſidenzſtadt zurück. 
Inmitten des tiefſten Friedens war die franzöſiſche 
Staatskunſt an den Monarchen, den die Vorſehung zum 
Schirmherrn deutſchen Rechtes u. deutſcher Ehre beſtimmt 
batte, mit Forderungen herangetreten, die in den ſpani⸗ 
ſchen Verhältniſſen einen Vorwand ſuchten, deren eigent⸗ 
liche Abſichten aber darauf gerichtet waren, der nationa⸗ 
len Entwickelung Deutſchlands Feſſeln anzulegen u. Frank⸗ 
reichs Macht auf deutſche Koſten zur alleinherrſchenden 
auf dem Feſtlande zu machen. Schon in den Vorgängen 
zu Ems, welche dem Kriege Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
land als Einleitung dienen ſollten, erlitt der Feind eine 
ſchwere Niederlage. In Paris glaubte man ein ſicheres 
Spiel zu ſpielen und den deutſchen Fürſten in eine Lage 
gebracht zu haben, aus welcher er vor den Augen Euro⸗ 
pas nicht ohne die Schuld einer Herausforderung oder die 
Schmach einer Demüthigung hervorgehen könnte. Dem 
ebenſo maßvollen als euffölchenen Auftreten des Königs 
war es vergönnt, die Berechnung der Franzoſen zu Schan⸗ 
den zu machen und dem öffentlichen Urtheil keinen Zweifel 
darüber zu laſſen, daß die deutſche Politik auf geradem, 
von feſter Hand vorgezeichnete Wege einherſchreite, ohne 
ſich durch Ueberhebung oder Schwäche Blöͤßen zu geben. 
— Als der deutſche Herrſcher in ſeiner Hauptſtadt ein⸗ 
traf, da war die förmliche Kriegserklärung Frankreichs 
noch nicht erfolgt; aber die amtlichen Aeußerungen der 
franzöſiſchen Staatsmänner kündigten offen den Friedens⸗ 
bruch an. Alle Welt wußte, daß Deutſchland ſich zum 
Kampfe mit einer auf ihren Siegesruhm ſtolzen und durch 
unerſchöpfliche Hilfsquellen mächtigen Natton zu rüſten 
habe; doch gab das Bewußtſein von der Unvermeidlichkeit 
einer Kriſis voll ſchwerer Opfer und Gefahren dem 
Jubel, mit welchem der König auf der Heimkehr begrüßt 
wurde, nur einen um ſo ernſteren und bedeutungsvolleren 
Character. Wenn auf dem Wege von Ems nach Berlin 
und in der Hauptſtadt ſelbſt die patriotiſchen Kundgebun⸗ 
gen des Volkes unmittelbar der Perſon des Fürſten nahe 
treten konnten, fo bewieſen die aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands eingehenden Adreſſen, daß die geſammte deutſche 
Nation dem Zuge aufrichtigſter und edelſter Begeiſterung 
folgte. Die Huldigungen, die dem deutſchen Monarchen 
dargebracht wurden, offenbarten ihre Tragweite in doppelter 
Richtung: die Nation gab ihre freudige Genugthuung über 
das würdevolle Verhalten des Königs zu erkennen und er⸗ 
klärte ſich bereit, unter dieſer Führung Gut und Blut für 
die heiligen Rechte des Vaterlandes einzuſetzen. In jenen 
ernſten Stunden kam das deutſche Volk zu der vollen Em⸗ 
pfindung ſeiner innigen Lebensgemeinſchaft und zugleich 
zu dem klaren Bewußtſein, daß die Vorſehnng feine 
Geſchicke in eine ſichere, glückverheißende Hand gelegt habe. 
In der Gluth nationaler Begeiſterung reifte die Frucht 
der deutſchen Einigkeit zur ſchnellen Vollendung, und im 
Herzen des Volkes mag der 15. Jul 1870 als der Tag 
der Wiedererweckung von Kaiſer und Reich gelten. Da⸗ 
mals gab die deutſche Nation mit einmüthiger Begeiſterung 
den Verträgen, durch welche Se. Majeſtät der König zum 
Schirmherrn des Geſammtvaterlandes berufen worden, die 
nationale Weihe. Es vollzog ſich zwiſchen beiden Theilen 
das Gelöbniß des Vertrauens und der Treue. Das Ver⸗ 
trauen hat ſich bewährt, die Treue iſt gehalten worden, 
und das Geloͤbniß wird auch in Zuknnft wie bisher ſeine 
Such, zum Schutze und zur Förderung Deutſchlands 
erweiſen. 


— Einen hohen Grad von Unduldfamkeit 
und kaum zu begreifender Engherzigkeit legt der Senat 
der hieſigen Univerſität an den Tag. Bei Beginn des 
Krieges wurde laut Senatsbeſchluß allen denjenigen bei 
der hieſigen Univerſität im matrikulirten Studenten das 
Academiſche Bürgerrecht entzogen, deren Aufenthaltsorte 
nicht ermittelt werden kennte. Die Liebe zum Vaterlande 
hat die meiſten dieſer quasi ſteckbrieflich verfolgten Muſen⸗ 
}öbne das Cerevis mit der Pickelhaube vertauſchen laſſen 
und das Decret des noch mit einem ellenlangen Zopf be⸗ 
hafteten Univerſitätsſenats in Vergeſſenheit gebracht. Jetzt 
nach Beendigung des Krieges haben ſich die Meiſten 
dieſer Verſchollenen beim Senat gemeldet aber das Straf⸗ 
verdiet beſteht noch immer in altem Glanze! Die beiden 
Semeſter, welche dieſe jungen Männer dem Vaterlande 
zum Opfer gebracht haben und die ihnen von Seiten 
des patriotiſchen Rectors nicht angerechnet werden, ſind 
noch nicht genug; der Senat möchte in edler Speculation 
daraus noch einen Profit für den Univerſitätsſäckel ziehen, 
etwa in Geſtalt einer neuen Inmatrikulation, der ſich die 
lotbeergeſchmückten Vaterlaudsvertheidiger zu unterwerfen 


haben. — Es erben ſich Geſetz und Rechte wie ein. 
or: Krankheit fort; Vernunft wird Unſinn, Wohlthal 
age! a 
— Durch Beſchluß des k. Obertribunald iſt fen 
geſtellt worden, daß ein Schiffsmann, welcher den Si?“ 
capitän durch Verweigerung des Dienſtes zu nöhigen ſu ai 
die Fahrt zu unterlafjen, ſelbſt dann die Strafe des = 
ſetzes vom 31. März 1871 88 7 und 8 verwirkt, wenn die 
Weigerung wegen der durch den Ausbruch eines Krieg 
hervorgerufenen Kriegsgefahr geſchehen iſt. äy 
— Die wichtigſten Städte im Elſaß jollen mi 
lichſt direct und unabhängig von den franzöſiſchen Bahn, 
linien durch Schienenwege verbunden werden. Der = 
Frankreich conceſſionirten belgiſchen Geſellſchaft ift delt 
Reichskanzleramte die Erlaubniß zum Weiterbau erthellt 
worden. 1 
— Die früheren Berathungen des Bundes ron 
betreffend das Hermanns ⸗Denkmal, ſcheinen jetzt, na 
Vollendung der deutſchen Einigung endlich auch MT 
Reife gediehen zu ſein. Der Erbauer des Denkmals, H 1 
v. Bandel iſt jetzt nach Detmold abgereiſt, wo der Une, 
bau des Monuments feit Jahren auf dem Teutberg val 
lendet ſteht. Damit find die erſten Vorbereitungen zu 
Ueberführung bezw. Aufrichtung der Figur getroffen worden 
— Werthpapierhandel. Auf eine Anfrage i 
Aelteſten hieſiger Kaufmannſchaft hat der General, Steuel® 
director erklärt, daß das Giro der auf beſtimmte Inhal + 
geſtellten Actien von Actiengeſellſchaften und auf Ackiel 
gegründeten Creditgeſellſchaften als eine Ceſſion anzufehel 
aljo mit 15 Sgr. Stempel zu verſehen ſei. N 
— Die preußiſchen vierpfündigen gezogenen Hinte, 
ladungs⸗Feldgeſchütze, welche ſich während des Krieges vg 
trefflich bewährt haben, erweiſen ihren Werth auch bei DE 
verſchiedenen Verſuchen, die jetzt in anderen Staaten m 
dieſen Geſchützen angeſtellt werden. In England wurden 
dieſer Tage wieder intereſſante Schießverſuche mit ihne 
unternommen, die mit Bezug auf Geſchwindigkeit un 5 
Genauigkeit des Schießens von ausgezeichneten Resultate 
begleitet waren. Bei einem Wettſchießen zwiſchen de 
preußiſchen Geſchütze, einem engliſchen Secszehnpfünde 
und einem engliſchen Neunpfünder; wobei es ſich um 3 | 
Schnelligkeit des Schießens handelte, feuerte unſeres 1, 
Schüſſe in 10 Min. 15 Sec.; der 16 Pfünder in 19% 
Min. und der 9 Pfünder in 18 Min. 37 See. ab. 4 
— Joh. Sobieski's Marſchallsſtab. Zu den 
Truppen⸗Einzugsfeierlichkeiten in Dresden wird dem „Le 
Tagbl.“ folgende intereſſante Einzelheit mitgetheilt. Al! 
der Kronprinz Albert die Botſchaft des Kaisers empfing, 
daß er zum General-Feldmarſchall des Deutſchen Reicht 
ernannt worden ſei, war man wegen der Beſchaffung 
Marſchallſtabes, die jo ſchleunig als möglich geſche 
mußte, in einiger Verlegenheit. 
glücklich beſeitigt. 
hiſtoriſchen Muſeums, an welchen man ſich gewendet 
ſuchte aus den 


getragen. = 
I Elfaß-tothringen, wie es gemäß dem d 
tiven Friedensvertrage zu Frankfurt a/ M. vom 10. 
als neue Reichsprovinz dem deutſchen Mutterlande einverble 
worden iſt, umfäßt 257,47 Qu.⸗Meilen, wovon Fri 
zum Departement des Oberrheins gehörten 62,33 Qu 
zum Departement des Niederrheins 80,895 Qu-M 
zum Departement der Murthe 35,47 Qu.⸗M., zum 
partement Moſel 75,45 Qu.⸗M. Die Geſammt⸗Zahl 
zum deutſchen Reich geſchlagenen Gemeinden beträgt 169 
ihre Bevölkerung nach der Zählung von 1866 1,598,320, 
Das neue Reichsgebiet grenzt an die Schweiz mit % 
Meilen, an Baden mit 21½ Meilen, an Bahern 113 
an Preußen 8 ½, an Luxenburg 4½, an Frankreich 4 
Meilen. Belfort und Longwy, die nächſten franzöſiſch 75 
Feſtungen, liegen 1% Meilen von der gegenwärtig 9 
deutſchen Grenze ab. Das wiedererworbene Reichel. 
iſt nicht viel kleiner, als das Königreich Sachſen u. bin 
etwa den 37ſten Theil des bisherigen franzöſiſchen Reich“ 
den 24. Theil ſeiner Bevölkerung. Deutſchland hat er 
mit einen der ſchönſten und geſegnetſten Landſtriche d 0 
Erde wiedergewonnen, der durch ſeine vorgeſchrittene dne 4 
wirthſchaft, durch ſeine umfangreiche Weinproduction Fran 
alle Kennzeichen des Wohlergehens an 4 
rägt. — 

— Die Kommiſſion, welche über die Culſchdd. 7 
gungsanſprüche der deutſchen Rhederei für die Kriegen N 
luſte zu entſcheiden haben wird, ſoll dem Vernehmen na 
Anfang nächſter Woche hier zuſammentreten. ichen 

— Der geweſene Ober⸗Ingenieur der englisch 1 
Darine, Dr. C. J. Reed, ift in die Dienfte der dec. 
Regierung getreten und ſteht im Begriffe, für dieſe einige 
gepanzerte Kriegsſchiffe zu conſtruiren. . 


Aus lan d. 


Großbritannien. Auf die Interpellation = 
Herrn Monk im Unterhauſe am 13, d., betreffend von 
Aufnahme des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin che 
Deutſchland in London antwortete Glaſtone zur Sad 
jetbft folgendes: „Zwiſchen Ihrer Majehtät eimerjeitd che 
dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Denz e 
land andererſeits wurde ein Abkommen getroffen, vermog: 


2 
eln Letztere zum Beſuch nach England kommen ſollten. 
2 beuten mit ihrer Familie und ihrem Gefolge etwa 
bord 5. Juli er. bier eintreffen, und wie feſtzeſtellt 
dan er ſollte der Beſuch in Osborne geſchehen. Dieſer 
Fall gilt noch immer, und der Beſuch wird auf jeden 
ſtattfinden. Aber der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
1 uf trafen ein Nebenabkommen, einen ſeparaten Beſuch 
ihn atten, von dem Ihre Majeſtät erſt nach deſſen Ab⸗ 
Ai e Kenntniß erhielt, und durch welches arrangirt 
Ludo! die Gaſtfreundſchaft des deutſchen Botſchafters in 
0 % für einige Tage — vor ihrem Beſuche in Osborne 
Rar u Anſpruch zu nehmen. Das iſt die einfache Lage 
fei ache. Der einzige Theil des Abkommens, der mo⸗ 
wo wurde, ift, daß Graf Bernſtorff wünſchte, die 
pra Familie aufzunehmen, aber die Räumlichkeiten von 
pri ſia Houſe waren dafür nicht hinreichend. Der Kron— 
110 und ſeine hohe Gemahlin beabſichtigten, die jungen 
| Bingen nach einem Hotel zu ſenden, als aber Ihre Mas 
. davon hörte, ſprach ſie den Wunſch aus, daß die 
fo Familie im Buckinghampalaſt einggartirt werden 
Ame woſelbſt ſie ſich auch nunmehr befindet. Aus den 
An nänben dieſes privatim und feparat getroffenen Ab» 
en ens mögen einige Mißverſtändniſſe entſtanden ſein, 
Bel wir müſſen uns Alle freuen, daß die Folge dieſes 
| Ades in der Metropole den Einwohnern von London 
beit den eit geboten hat im Allgemeinen ihre Zufrieden— 
8 darüber auszudrücken und in den Stand geſetzt wor⸗ 
hei zu ſein, ihre Ehrfurcht, ihren Nejpect und ihre Zu⸗ 
sung für die Kronprinzeſſin und ihren deſtinguirten 
10 nicht allein auf Grund ihrer erlauchten Stel— 
155 ſondern wegen der Tugenden und Begabungen, mit 
elchen dieſe Stellung geſchmückt ift, zu bezeigen.“ 
bel Italien. Pater Hyaeinthe wird Rom dieſer Tage 
i aſſen, um wieder nach Paris zurückzukehren. Er hat 
abe Audien beim Papſt erlangen können und iſt im 
} in den entſchloſſen, ſeinen Widerſtand gegen die in der 
ö * übermächtige jeſuitiſche Richtung und das vatica⸗ 
che Concil fortzuſetzen. 
3 Amerika. Krawall in New⸗York. Der 12. Juli, 
N Run dem Tage im Jahre 1689 der proteſtantiſche König 
In belm III. ſeinen katholiſchen Schwiegervater Jacob II. 
2 Boyne in Irland ſchlug und den letzten bedeutenden 
8 ſtand dieſer Inſel bändigte, jah in New⸗Nork einen 
oben Straßenkampf. Der national-firdliche Gegenſatz 
engliſchen Orangiſten und katholiſchen Irländer, der 
bisher in blutigen Kämpfen ſich 
f Ey gemacht hat, hat ſich jetzt auch in Nemw-York geregt. 
Hie Orangiſten hatten beſchloſſen, den 12. Juli durch 
nen großen Aufzug zur Erinnerung an die Niederwerfung 
* katholiſch⸗jacobitiſchen Aufſtandes zu begehen. Die 
Uhoziſchen Irländer hatten jedoch eben jo feſt den Vor⸗ 
ih gefaßt, dieſem Triumph über die Niederlage ihrer Väter 
den Weg zu treten. Rüſtungen wurden von beiden 
eiten betrieben. Am Montag erließ die Polizei ein Verbot 
eden die Proceſſion. Letztere Maßregel aber rief großes 
Bfalen im Publikum hervor, welches darin einen unrecht» 
n Eingriff in die Rechte des Bürgers ſah. Dieſes 
t wurde denn auch zurückgenommen, u. der Gouverneur 
mann veröffentlichte einen Aufruf, worin er der Pros 
on den vollen Schutz der Sicherheitsbehörden zuſagte, 
Friedensbruch warnte und alle guten Bürger auffor⸗ 
e, fi) mit den Behörden zur Aufrechthaltung der 
e zu vereinigen. Am 12. Nachmittag um 2 Uhr 
e ſich der Orangiſtenaufzug in Bewegung, unter mili⸗ 
5 ſcher und polizeilicher Deckung. Die Katholiken hat⸗ 
de ſich diesmal an den Rath ihrer Geiſtlichen nicht ge⸗ 
It ſondern ſtrömten hinzu und griffen den Zug an. 
nue Soldaten gaben Feuer gegen die Ruheſtörer, und es 
dann ſich ein Kampf, dem viele Todte und Verwun⸗ 
in En Opfer wurden u. der ſich bis in die Dunkelheit hin⸗ 
deb ortſetzte. Alle verfügbaren Regimenter wurden auf⸗ 
boten, um dem Aufftande eine Ende zu machen, aber 
ber am Mitternacht war die Ruhe hergeſtellt. Die Zahl 
2 Todten ift für einen ſolchen Straßenkampf ſehr be- 
Eutend; es fielen 60 Ruheſtörer, 10 Poliziſten und 10 
Soldaten, während außerdem 150 Verwundete und eben 
viele Gefangene gezählt werden. 


. > Der auf die Provinz Preußen fallende Antheil 
{ En zur Unterftügung der Angehörigen der Reſerve u. 
bi wehr angewieſenen 4. Millionen beträgt 240,100 Thlr. 
Luan ſind die Summen nicht inbegriffen, die den großen 
für dten Danzig und Königsberg zu eigener Verwendung 

den genannten Zweck überwieſen worden. Die mit 
Juli ntervertheilung beauftragte Commiſſion tritt am 22. 
j N tet Vorſitz des Oberpräfidenten in Königsberg zu⸗ 


nnz Mewe. (Gr. Geſ.). „Die Volksſchule muß bei 
6 da ein gar jämmerliches, von allen Seiten angefeindetes 
Hein friſten, wenn man ſo die Lehrer ſprechen hört und 
Nord glauben will.“ So rief kürzlich die miniſterielle 
Nute Allg. Ztg. verwundert aus auf Veranlaſſung eines 
lehr rages, den der Lehrer Vogeler in dem Communal⸗ 
baten zu Berlin gehalten hatte. Hr. Vogeler ſprach 
da 2 über die Gegner der Volksſchule und wies nach, 
wohl eſe Gegner in allen Ständen zu finden ſeien. Dem 
eine habenden Bürger z. B. erſcheine die Elementarſchule 

fin ast, weil er ſeine Kinder in die höheren Schulen 
255 Die Verwunderung des miniſteriellen Blattes 
Verhäl wahrſcheinlich auf Unkenntniß der thatſächlichen 
„N tniſſe. Im Hinblick auf die brennend gewordene 
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Provinzielles. 


late Frage“ iſt es eine unabweisbare Pflicht jeden 


bewirkt. 


denkenden Mannes, mit allen Kräften eine beſſere Geſtal⸗ 
tung unſeres Volksſchulweſens anzustreben, zumal es wenige 
geben dürfte, die beſtreiten werden, daß die Schauderſcenen in 
Paris u. die bedauerlichen Auftritte in Königshütte weſent⸗ 
lich mit Hülfe von Leuten durchgeführt worden find, der 
ren Bildung und Erziehung eine mangelhafte war. Daß 
bei uns in Weſtpreußen die Verhältniſſe der Elementar 
ſchulen ebenfalls höͤchſt unerfreulicher Natur find, wird 
uns ſchon alljährlich durch die militäriſche Statiſtik vor 
Augen geführt, nämlich durch die erhebliche Procentzahl 
eingeftellter Rekruten, welche des Leſens und Schreibens 
gänzlich unkundig find. Selbſt in den Städten bleibt 
viel zu wünſchen übrig, wofür wir aus unſerem Ort ein 
Beiſpiel zur Hand haben. Damit die wenigen Kinder 
der durch Stand oder Vermögen Bevorzugten einige 
Kenntniſſe in den modernen Sprachen erlangen, wird 
durch Anftellung eines Literaten der Stadtſäckel weſent⸗ 
lich belaſtet, wogegen für die unabweisbaren Bedürf⸗ 
niſſe der unteren Elementarklaſſen das Geld mitun⸗ 
ter ſchwer aufzutreiben iſt. So hat fid ein Lehrer ſchon 
die Finger abgeſchrieben, um die ſtädtiſche Behörde zum 
Ankauf der für einen gedeihlichen Leſeunterricht in gefüll⸗ 
ten Klafjen nothwendigen Wandfiebeln zu bewegen; Monate 
verfloſſen, ohne daß er zum Ziel kam, bis er ſchließlich die 
Hilfe der Bezirksregierung anrufen mußte. Wir erwähnen 
hier einfach die Thatſache, ohne uns des Weiteren darüber 
zu verbreiten. Vielleicht trägt ſie dazu bei, die Verwun⸗ 
derung der miniſteriellen Zeitung ſchwinden zu laſſen. 

—— 


Locales. 


— Perfonal-Chronik. Geſtern, am Sonntag den 16. d, 
früh Morgens durchlief die Stadt die Trauerkunde, daß in der 
Nacht um 12 Uhr der Kämmerei⸗Kaſſenrendant Engelhardt 
nach einem kurzen Krankenlager verſchieden ſei. Er war um 
ſeiner Eigenſchaften, die er als Menſch im Privatleben, wie 
als Beamter in ſeiner amtlichen Stellung bethätigte, ein in 
allen Kreiſen der hieſigen Bevölkerung hochgeachteter und be⸗ 
liebter Mann, der es namentlich in ſeiner ſehr ſchwierigen 
amtlichen Stellung mit pünktlichſter Gewiſſenhaftigkeit ein wohl⸗ 
wollendes Entgegenkommen zu verbinden verſtand. Sehr natür⸗ 
lich und erlärlich, daß die Kunde von feinem unerwarteten Tode 
die Bewohner, insbeſondere die ihn aus näherem Umgange 
kannten, anf das Schmerzlichſte berührte. e 

„Ehre ſeinem Gedächtniß!“ 

Der Verſtorbene, geb. am 8. Juni 1806 zu Bremersburg, 
trat 1820 als Forſtſchreiber unter dem ſtädtiſchen Oberförſter 
Krantz zu Berghaff (Forſt⸗Revier Steinort), nach deſſen Tode 
er daſelbſt Forſtverwalter wurde, in den ſtädtiſchen Dienſt. 
In dieſer Stellung verblieb er bis zum 11. November 1834, 
wo ihn der Magiſtrat auf ſeine Bewerbung zum erſten Aſſi⸗ 
ttenten der Kämmerei⸗Kaſſe wählte, neben welcher Stellung er 
ein Amt bei der K. Bank⸗Commandite zu übernehmen von der 
ſtädtiſchen Behörden ermächtigt wurde. Im Jahre 1853 wäbl⸗ 
ten die Stadtverordneten den Verſtorbenen zum Kämmerei⸗ 
Kaſſen-Rendanten. 5 

— Pie Vertreter der gr-r-r-ande nation, welche uns jüngſt 
verlaſſen, haben ſich doch ein, wenn auch kein freundliches An⸗ 
denken bei der hieſigen K. Garniſon-Verwaltung für längere 
Zeit geſichert. Dieſe Behörde hat nun vollauf zu thun mit 
Inſtandſetzung der drei Feſtungs⸗Kaſernen in welchen unſere 
unfreiwilligen Gäſte untergebracht waren. Sie, die „Braven“, 
welche ſtets „die Fahne der Civiliſation“ hoch tragen, und an 
„der Spitze derſelben marſchiren“, haben nicht nur eine Unzahl 
von Fenſterſcheiben, ja ganze Fenſterflügel zerſtört, ſo daß man 
an eine bubenhaft muthwillige Beſchädigung zu glauben ver⸗ 
anlaßt wird, ſondern auch im Innern vielfache Schädigungen 
Auch an hinterlaſſenem Schmutz hat es nicht gefehlt. 
Gleiches und Aehnliches hört man auch aus anderen Städten, 
wo franzöſiſche Kriegsgefangene in fiskaliſchen Gebäuden logirt 
worden waren. Unſauberkeit im höchſten Grade und Mißach⸗ 
tung der Ordentlichkeit machten ſich den deutſchen Soldaten in 
den Staatsgebäuden für das Militär in Frankreich unangenehm 
bemerkbar. Der Schluß dürfte ſomit berechtigt ſein, daß Sau⸗ 
berkeit und Ordnungsliebe als civiliſatoriſche Tugenden von 
der grande nation nicht anerkannt werden, welche unter allen 
Umſtänden und überall zu kultiviren ſind. 


— Par Charakteriſtik der Chätigkeit der inneren Miſſion unter 
den Juden. Unter den polniſchen Juden, die längs der Weichſel 
bei ihren Getreidehaufen, ihren Holztraften liegen, ſtreichen 
Boten der innern Miſſion mit Tractätchen herum, in deutſcher 
Sprache, aber mit jüdiſchen Buchſtaben geſchrieben, wie Me⸗ 
ſchiach ben David,“ „Beweis, daß Jeſus von Nazareth der 
Meſſias iſt“ und dergl. Ich war, ſo heißt es in einem Berichte 
der „Ostbahn“ aus Danzig, da ich wußte, wie orthodox dieſe 
Art Leute find, erſtaunt, fie derartige Tractate nehmen zu ſehen. 
Auch ich ließ mir einige geben, und bat einen der Polen, mir 
den Titel vorzuleſen, erhielt aber die Antwort: „Mer toren 
(dürfen) das nicht.“ Nun und Ihr nehmt es doch.“ 
warten blos, bis er weg iſt, dann ſchmeißen mer's ins Waſſer, 
daß es ſoll kan Andrer kriegen.“ Alſo die innere Miſſion 
dürfte bei dieſen Leuten mit ihrer Seelenfängerei kein allzu⸗ 
glänzendes Geſchäft machen und ihre Agenten könnten ſich die 
Mühe erſparen, die ihnen doch nur ein Ausgelachtwerden zu 
guter Letzt einbringt. Uebrigens ſuchen ſie ſich dadurch einzu⸗ 
führen, daß ſie hebräiſche Gebetbücher und Bibeln zu Spott⸗ 
preiſen verkaufen. 

— Geldverkehr. Es find dieſer Tage in Berlin wiederum 
falſche preußiſche 10-Thaler Banknoten aufgetaucht, welche 
ſich durch ſchwächeres und weicheres Papier, unreine Schraffi⸗ 
rung der Medaillonköpfe auf der Rückſeite und durch unklare 
Ausführung des auf der Vorderſeite befindlichen Controlſtem⸗ 


„Mer 


pels von den echten Banknoten gleichen Betrages unterſcheiden. 
Das Falſifikat führt das 1 vom 18. Juni ni 

— Kommunales. Bis zum 15 d. M., dem Schluß⸗Termin 
für die Anmeldungen zur Bürgermeiſterſtelle, haben ſich gutem 
Vernehmen nach 6 Kandidaten gemeldet. Muthmaßlich werden 
die Stadtverordneten noch einmal über die finanzielle Ausſtat⸗ 
tung dieſer Stelle debattiren. — Von der K. Regierung iſt auf 
die Anfrage, welche Qualifikation dieſelbe von dem zu wählen- 
den Stadtbaurath fordere, der Beſcheid ergangen, daß der Zu⸗ 
wählende die Qualification eines Königl. Baumeiſters haben 


müſſe. — 


Literariſches. Die bei Eduard Hallberger in Stuttgart er⸗ 
ſchienene große illuſtrirte Kriegszeitung „Vom Kriegsſchauplatz“ 
liegt jetzt abgeſchloſſen und vollendet vor uns. Wenn dieſe 
Zeitung bei ihrem Beginne verſprach, ein getreues Bild des 
großen Völkerkampfes geben zu wollen, ſo iſt ſie dieſem Ver⸗ 
ſprechen im Verlaufe ihres Erſcheinens und bis zur letzten 
Nummer in ganz vorzüglicher Weiſe nachgekommen. Indem 
wir die nunmehr als ſtattlicher Band vor uns liegenden 
Blätter nochmals durchgehen, erhalten wir den lebhaf⸗ 
teſten und intereſſanteſten Geſammteindruck über alle 
Ereigniſſe des Rieſenkampfes, einen Eindruck, der auch in die⸗ 
ſen Blättern auf Kind und Kindeskind vererbt zu werden ver⸗ 
dient. Wir wüßteu deßhalb auch für unſere heimkehrenden 
Krieger kein ſchöneres Erinnerungszeichen, als dieſe Kriegszei⸗ 
tung, welche durch die Fülle und Trefflichkeit der Illuſtratio⸗ 
nen, durch die reiche Zahl der Einzelſchilderungen und vorzüg⸗ 
lich durch die fortlaufende Kriegsgeſchichte von dem berühmten 
Geſchichtsſchreiber Profeſſor Müller, unter der Kriegsliteratur 
einen der erſten Plätze einnimmt. Wie wir bören, iſt noch 
eine kleine Anzahl kompleter Exemplare vorhanden, welche auch 
in ſchönem Einbande abgegeben werden. 


Preußiſche fonds. 


Berliner Cours am 15. Juli. 
Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% . . 101 ½ bez. 


Conſolidirte Anleihe 4½Aujpd 97½ bez. 

Freiwillige Anleihe 4½ſſ o. 99 ¼ bez. 

Staatsanleihe von 1859 5%ỹẽ Emi 101½ bez. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 


do. do. 1867 C. 4½0% 978 bez. 

do. do. 15850, 52, 53, 68 4% 88½ bz. 

taatsſchuldſcheiue 3½%% . 8 82 / bez. 

Präm.⸗Anleihe von 1855 310 %%ũ ᷑160ö 1 121½ G 

Danziger Stadt⸗Obligationen 5b. 99½ © 

Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 310% 8 / bz. G 

do. 40 . 85 ½¼ bz. G. 

do e 93 B. 

do. 5M 100 ½ bz. 

Pommersche ??? 76% bz. 

do. % a 84/8 bz. 

do. AI 8 92% bz. 

Poſenſche neue 0 nee 88 G. 

Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3 m - - - - 76½ bz. 

=D; a RR 84 Dz. 

do. A pie 5 

Preußiſche Rentenbriefe 20 . 90¼ G 
Getreide⸗Markt. 


Choru, den 17. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: heiß. Mittags 12 Uhr 18 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr; Preiſe flau und niedrig. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126 130 
Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72 — 76 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen 120125 Pfd. 42--43% Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 4144 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. à 80% 16 16 ¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¼, der Rubel 26 Sgr. 9 Pfg. 


Danzig, den 15 Juli. Bahnpreiſe. . 

Weizenmarkt: Preiſe wie geſtern, dazu jedoch geringe Kauf⸗ 
luſt. Zu notiren: ordinär bunt, und rothbunt, gut roth, 
hell⸗ und hochbunt, 116-131 Pfd. von 60 —78 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter inländiſcher 120—125 Pfd. von 45 
bis 48 Thlr. polniſcher in Partien von 43 — 45½ Thlr. 
per 2000 Pfd. 

Gerſte kleine 102-104 Pfd. von 42—43 Thlr., große 106—112 
Pfd. von 44—45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pf 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 54 — 73, per Juli⸗Auguſt 72 ½, per Sep⸗ 


tember⸗October 70%. ER 
Roggen, loco 4549 ½, per Juli⸗Auguſt 48 ½, per Septem⸗ 


ber⸗Oectober 49. 8 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 28 Br., per Juli 100 Kilo⸗ 
gramm 26, pr Sepib. Oktbr. 100 Kilogr. 25 ¼. 
Spiritus, loco 16% nom., per Juli 16½, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 16¼ ber. September⸗ October 16%. 
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Ju ſetate. 


Nach kurzem Krankenlager iſt heute 
Nachts 11½ Uhr mein innig geliebter 
Gatte, unſer lieber Vater und Groß: 
vater, der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant 

Carl Engelhardt 
janft entſchlafen, welches tief betrübt 
anzeigen 

Thorn, den 15. Juli 1871. 

die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag Mor⸗ 
gens 8 Uhr vom Hauſe der Frau Stach 
Culmer Vorſtadt, aus ſtatt. 


Den Herren Stadtverordneten zeige 
ich ergebenſt an, daß die Leichenbeſtattung des 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendanten Engelhardt 
am 


Dienſtag, den 18. d. Mts. 
Morgens 8 Uhr, vom Sterbehauſe aus, 
Culmer⸗Vorſtadt bei Frau Stach, ſtattfin⸗ 
det, wozu ich die Herren Stadtverordneten 
hierdurch einlade. 

Thorn, den 17. Juli 1871. 
Der Stadtverordncten-⸗Vorſteher 
Kroll. 


Bekanntmachung. 

Für die hieſigen milden Stiftungen 
iſt pro II. Quartal an freiwilligen Gaben 
eingekommen: 

A. Für das Waiſenhaus. 
1. Sühnegeld in Sachen Emilie Bläske 
wid. Wilhelm Bläske 1 thlr. — ſgr. —pf. 
2. Erlös für eine ver⸗ 


kaufte Ente (Poli⸗ 
zeiverwaltung) — 2 6 
Summa Uthlr. 2 ſgr. pf. 


B. Für das Armenhaus. 
1. Kollektengelder vom Charfreitage aus 
der evangel. 
a. altſtädt. Kirche Gthlr. 19 ſgr. Tpf. 
b. neuſt. Kirche (reſp. 
17-6 u. 115 2, 2,6, 
2. Geſchenk vom Schuh⸗ 
machermſtr. Auguſt 
Krüger, Mocker — 2 5, —, 
: Summa Ythlr. 17 fgr. Ipf. 
C. Aus den wöchentlich Sonnabends 
herumgeſchickten Almoſenbüchſen. 
d. Bürger⸗Hoſpital 5 thlr. 27 ſgr. —pf. 
d. St. Georg.⸗Hoſp. 5, 2, 4, 
d. Elenden⸗Hoſpit. 2, 9, — 5 
d. St. Jacobs⸗Hoſp.! „ 22, 11, 
Summa 15 thlr. Ligr. Zpf. 
Thorn, den 14. Juli 1871. 


Der Wagiſtrat. 


a. f. 
b. f. 
8. f. 
d. f. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung von: 

45,000 Stück eichenen Mittelſchwellen und 
8000 Stück eichenen Stoßſchwellen 
für den Bau der Breelau-Mittelwalder 
Eiſenbahn ſoll im Wege öffentlicher Sub⸗ 

miſſion verdungen werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau zur Einſicht offen, können 
auch von den Submittenten gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien bezogen werden. 

Offerten ſind portofrei, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von 

Eiſenbahnſchwellen für die Breslau⸗— 

Mittelwalder Eiſenbahn“ 
bis zu dem auf 

Mittwoch, den 2. Auguſt er. 

Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Submiſſionstermin in unſerm 
Bureau hierſelbſt, Teichſtr. Nr. 18 einzu⸗ 
reichen, wo dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten werden 


eröffnet werden. N 
d Breslau, den 11. Juli 1871. 


Königliche Direction der Ober⸗ 

ſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
eine Reſtauration unter der Fiema 


Central-Halle. 
Für gute Biere und Bedienung iſt 
beſtens geſorgt und bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch. Heinrich Loepke, 

Reſtaurateur. 


Bergmann's 


Bahnfeife und Jahnpaſta, 
von A. H. A. Bergmann in Waldheim in Sachſen, 


amtlich geprüft, zuverläſſig und ſeit mehr denn zwanzig Jahren zur Erhaltung der 
Zähne empfohlen, verkauft in Originalpackungen à 3, 4, 6 und 7½ Sgr. C. W. 


Spiller in Thorn. 


Nur die Käufer, welche genau auf meine Firma 
A. H. A. Bergmann, Waldheim i. S. 
und Handzeichnung achten, ſind ſicher, die Bergmann'ſchen Zahnmittel ächt zu erhalten. 


e A: Seng, . 1 
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vorräthig: 


Dr- L. 


u 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn iſt ftets 


Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Prieſſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Vers 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts-Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbefor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsauffäßen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 

FHiese wetter- 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 

Preis: gebunden nur 15 Sgr. 


uſterbuch 


S ——— 


ü 
| 
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Allerneusfe grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 

Notare vollzogene 


Geld- 
VERLOOSUNG. 


eingelheilt in 6 Abtheilungen. 
Hauptgewinne: 
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I à 60,000, 8 à 4000, 

1 à 40,000, 1 à 3000, 

1 à 20,000, 14 à 2000, 

1 à 15,000, 28 à 1500, 

1 4 12,000, 105 à 1000, 

2 à 10,000, 7 à 500, 

2 ä 8000, 160 à 400, 

3 à 6000, 17 à 300, 

3 à 5000, 331 à 200, 
470 à 100, 15,350 a 47 Thlr. ꝛc. 
1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 
1 halbes do. do. 2 5 
1 viertel do. do. 1 


Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge, selbst nach 
denentferntestenGegenden, prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 

Unsere Firma ist als die 
Allerglücklichste weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank- Staatspapieren- Geschäft 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
159 über alle gezogenen Staats- 
oose. 


——— ̃ r in die3. Gtoge zu mem: | (Sänger ve, Drpkowahk 


Veran' wortlicher Redakteur Ernst Lambeek. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Schon 
am 27. u. 28. Juli d. 3. 


nimmt die erſte Gewinnziehung, 
wie amtlich feſtgeſetzt, 


und die von der Herzogl. Braunſchweig 
Landes⸗Regierung genehmigt und ga 
rantirt iſt, ihren Anfang. 


Größter Gewinn 
ev. 100,000 Thlr. 


1 à 60 000, 8 à 4000, 
1 a 40,000, I a 3000, 
1 a 20,000, 14 à 2000, 
1 a 15,000, 28 à 1500, 


2 a 10,000, 105 a 1000, 
2a 8000, 160 4 400, 
3 3 6000, 331 a 200, 


Ja 5000, 40a 100 ac x 
Der kleinſte Gewinu deckt den Einſatz. 


prompt ausgeführt. Zur leichteren Ein 
ſendung des Betrages wolle man ſich 


Dammann, 
Kank- und Wechſel-Geſchäft, 
Hamburg. 
Alle Prämien Anlehenslooſe und 
Staats papiere beſorge ich prompt und 
billigſt. 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn 
a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 


handlung von 
Ernst Lambeck. 


Mittwoch, den 18. b. Mie, Vom 
tags 9 Uhr werden im Hofe der Artillerie“ 
Kaſerne mehrere alte Montirungsit 7 
meifibietend durch die 8. Feſtungs⸗Co 
pagnie verkauft werden. if 

e Dein Golonial-Waaren- Gesch 
en-gros empfehle ich einer geneiß 
Beachtung. . 4 

Von Schweizer, Tilſiter, eimben, 
ger und Kräuter⸗Käſe empfing ich nei 
Sendung. er⸗ 

Matjes⸗Heringe vom Juni⸗Fange 
hielt in beſtvorhandener Qualität. 

Adolph Raatz 


Butter 
bei Carl Spillet: 
Alle Sorten Heringe, als: 5 
— Großberger, Ihlen, Schotten uf 
Matjes, — 11 

in Tonnen ſowie im Einzelnen, empf 
billigſt Herrmann Schultz, Ne 


Feinſte neue Matjes⸗Heringe 
empfiehlt Carl Spiller 

Niederunger Käſe à Pfd. 5 Sy 
ſowie täglich friſche Speck-Flundern 111 
Marktpreiſen empfiehlt Carl Spilles 
imb. -Limon.⸗S — 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


] 


Beſtellungen auf, 
Johannisbeeren 
werden entgegengenommen iu t 
Lambecks Garten. 

Meine Frankfurter Meßwaaren MT 
eingetroffen und empfehle ſolche ſehr billig 
Jacob Danziger 


1 


Gegen 1 
Nerbenaufregungen | 
und deren nachtheilige Folgen 


findet man ein in taujenden von 
Fällen erprobtes und in dieſen ſtets 
als vollkommen bewährt befundenes 
Verfahren, deſſen Wirkſamkeit noch 
von keinem andern erreicht wurde, 
und das allein den einzigen Weg 
zur ſichern Geneſung zeigt, in dem 
Schriftchen: 1 
Die Stärkung der Nerven.“ 
Ein Rathgeber für Nervenleidende 6 
und Alle, welche geiſtig friſch und E 
körperlich geſund bleiben wollen, von 

Dr. A. Koch. 4 
12. Aufl. Preis 7½ Sgr. 
Vorräthig bei Bi. 

Tenst Lambeck in Thorn. 


Sonntag, den 16. d. Mts., Noch 
mittags habe ich eine Be; 
Reiſetaſche, 5 
enthaltend Wäſche und verſch. Waaren, 9 
funden; der Eigenth. kann dieſ. bei mit! 
Empfang nehmen. M. Ekowski, 
Seglerſtraße 108.— 
2 Lehrlinge ſucht — 

E. Logan, Schloſſermſtr 

Ein Sohn achtbarer Eltern wird a 
Kellner-Lehrling geſucht. 4 
Wo? ſagt die Expedition d. ZU 
ER Ein in einer Prov.⸗Stadt Alt 5 
a mit 4000 Einw., 1 M. von u 
n Thorn⸗Inſterbrg.⸗Bahn, am W000 
geleg. neuer 2 ſtöckiger, Gaſihof "ine 
Hintergebäude, worin feit 15 Jahren den, 
Gaſtwirthſchaft mit Conditorei betr. worten 
iſt ſofort unter ſehr günſtigen Bedingunſde 
zu verkaufen. Alles Nähere zu erfragen 
C. Volkmann in Culmſee zg 


Möb. Zim. ſof. zu verm. Gerſtenſte m f 

Hreitenftr. 87, 1 Wohnung von 4 ver’ 4 
mern, Küche und Zubehör U 

miethen bei M. Friedländer. ff 
Löbel Kalischer vermiethef bil 

1 Kohlenkeller am Brückenthor. 
erechteſtr. 123 iſt die 1. Etage zu 


verm. 3 


